





Aus den Gottingischen gelehrten Anzeigen 1895. Nr. 5%

Geyer, Rudolf, Gedichte und Fragmente des ’Aus ibn Hajar. Ge-
sammelt, herausgegeben und ubersetzt.  Wien, 1892, In Commission bei

F. Tempsky. (S.-A. aus den Sitzungsberichten der Kais. Akademie der Wissen-

schaften in Wien.  Philosophisch-historische Classe.  Band CXXVI).1)

Preis Mk. 3.

Im XIV. Gedicht der vorliegenden Sammlung fordert Aus b.
Hagar den Lahmiten ‘Amr b. Hind, den Konig von al-Hira, zur
Rache an den Mordern seines Vaters, des al-Mundir b. M& as-Sama’,
auf. Al-Mundir fiel nach Noldeke, Die Ghassanischen Fursten aus
dem Hause Gafna’s S. 18f, in der Schlacht bei al-Hijar, im Juni
554 n. Chr. Daraus folgt, daf Aus etwa im dritten Viertel des 6.
Jahrhunderts u. Ar. blihte. Er gehorte dem grofien, in endlose
Kimpfe verwickelten Stamm Tamim b. Murr an, und trat, wie seine
Lieder zeigen, fiir die Interessen seines Stammes mit Schwert und
Wort mannhaft ein (Gedicht I, X, XII, XVI, XVII, XXI, XXVIII,
XXXIV, XXXIX und XLIII). Aber hin und wieder scheint es ihm
in al-Bahrain, seiner Heimatprovinz, zu eng geworden zu sein, denn
wir treffen ihn, allem Anschein nach als fahrenden Sénger im Stile
al-A‘sa’s etc., auch in al-Jamama, Nagd, al-Higaz und in den Euphrat-
lindern (vgl. Gedicht XII, XVII, XXIV, XXV, XXXVIII und die
nichsten Citate hier). Zu dem Konigshofe von al-Hira unterhielt er
dauernde Beziehungen (Gedicht XIV, XVII, XII, Vers 8 etc). An
einen michtigen Scheich der Banu Asad, Fadala b. Kalada, kniipf-
ten ihn Bande dankbarer Verehrung (Gedicht III, VII, XV, XX,
XXXII, XXX1IT und 8. 55q.).

Auch Suraih, der Sohn des Aus, besall dichterisches Talent.
Vgl. XLIII, 30 (von G. misverstanden, s. unten S. 378) und die Ein-
leitung zu II. Zuhair b. Abi Sulma war der Stiefsohn und Rawija
unseres Poeten.

Es versteht sich von selbst, daB ein weitgereister Mann wie
Aus b. Hagar das Christentum wenigstens oberflichlich kannte. Den
Kern der Bevolkerung von al-Hira bildeten die nestorianischen ‘Iba-
diten. Wie hiitte Aus, bei seinen engen Beziehungen zu den Ko-
nigen al-Hira’s, tiber die religidse Qualitit dieser Secte im Unklaren
bleiben sollen ? Aber eine Religion kennen und bekennen sind zwei
grundverschiedene Dinge, und wenn L. Cheikho in seinem Kitab
Suara’ an-Nasranija nicht nur Aus, sondern simtliche Dichter der
Gahilija, soweit sie Bedeutung besitzen, zu Gliedern der christlichen

1) Fiir alles Detail in dieser Anzeige verweise ich hier ein fiir alle Mal auf

meinen Aufsatz: »Verbesserangen und Nachtrige 7Zu R. Geyer’s Aus b. Hagare,
Zeitschrift der Deutschen Morgenlindischen Gesellschaft, Bd. XLIX, 85—144.
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Kirche stempelt, so ist das ein Gewaltact, der seinesgleichen sucht.
Dall unser Dichter, trotz christlicher Beeinflussung im einzelnen
(s. 8. 4), den Boden der antik heidnischen Weltanschauung nie ver-
lassen hat, zeigen, abgesehen von dem religiosen und ethischen Ge-
samtcolorit seiner Dichtungen, Stellen wie I, 10; XI, 2; XXXII, 16. 17
und XXXIII, 5. (Die beiden letzten Stellen hat G. misverstanden.)
Die 4aufieren Nachrichten iiber das Leben und die Per-
sonlichkeit des Aus sind genau so diirftig, wie die Quellenberichte,
die uns von an-Nabiga, Tarafa, Zuhair, ‘Alqgama und Anderen er-
zahlen. Man erkennt hier deutlich, wie griindlich der zeitliche Ab-
stand, der zwischen der Entstehung und der frithesten litterarischen
Verwertung dieser Beduinenpoesie liegt, den Born der Ueberliefe-
rung verschiittet hat. Zu dem klaren biographischen Aufrisse, den
G. seiner Sammlung voraufgeschickt hat, werden sich vor der Hand
nur Quisquilien nachtragen lassen. Eine derartige Quisquilie, die
mir gleichwohl interessant genug erscheint, um hier Platz zu finden,
entnehme ich Ahlwardt, Bemerkungen iiber die Aechtheit der alten
Arabischen Gedichte S. 20f.: »Von Zuhair wird ausdriicklich berich-
tet, daB er lange Zeit auf ein Gedicht verwende. Seine Poesien
heiflen jahrige (ul.;5,>): womit eben nur gesagt ist, daf sie
einerseits nichts weniger als extemporirt, sondern langsam gear-
beitet und gefeilt (@Ks‘) worden, andererseits, dafl er verhéltniss-
milig mehr Zeit darauf verwandte, als viele seiner Zeitgenossen.
Dasselbe wird iibrigens auch dem Aus ben hagar und dem Tofeil
elganawi, deren Rawi er war, nachgesagt<. Cfr. ibid. 63.
Kunstrichter wie Ab@ ‘Amr, al-Agma’i, al-Kalbi und Abu ‘Ubaida
weisen Aus in der Geschichte der altarabischen Poesie eine hervor-
ragende Stelle an, und einzelnen seiner Lieder — ich denke beson-
ders an die Elegien ITI. XX. XXXII und XXXIII, an die Jagdbilder
XII und XXIII und an die Kampfschilderungen X und XVII — wird
auch der moderne Kritiker das Lob relativer Schonheit nicht ver-
sagen.. Gleichwohl scheint sich seine Popularitit im wesentlichen
auf seinen eigenen Stamm beschriinkt zu haben. In den Mufadda-
lijat, Asma‘ijat, der Hamasa des Abi Tammam!) und der Giamharat
A¥‘ar al<“Arab fehlt sein Name ginzlich. Al-Buhturi kennt ihn zwar,
aber das lingste Stiick, das er in der Hamasa von ihm citiert, um-
faBt nur fiinf Verse. Auch jiingere Anthologien, wie der Diwan

1) G., S. 10, ult. confundiert Abi Tammam und at-Tibrizi. (So und nicht
at-Tabrizi, wie man immer wieder liest, ist diese Nisbe zu vocalisieren; vgl.
Pertsch, Verzeichniss der pers. Hss. d. K. Bibl. zu Berlin, 8. 1232, Anm.). Nur
at-Tibrizi citiert unsern Dichter,
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Muhtarat Su‘ara’ al-“Arab des Ibn ﬂﬁ-,v%‘a;::m'i (Kairo 1306), und selbst
der Fihrist schweigen von ihm. Aus allem folgt, dall sein Diwan
von je nur in einer bescheidenen Anzahl von Exemplaren verbreitet
gewesen sein kann.

Dal ag-Sagani, der Verfasser des ‘Ubab und des Magma® al-
Bahrain, den Diwan des Aus noch vor sich gehabt hat, zeigt von Ro-
sen, 3ammcru Bocr. Ora. Mmm. Pycek. Apx. O6m. VII, 382. Haggi
Halifa, o9 citiert lakonisch einen x= iy = .53 (wel ylaso. Viel-
leicht hat auch al-Murtada az-Zabidi den Diwan noch direkt be-
nutzt; vgl. Tag al-‘Arts (= T°A.) VI, i¥,, 19. 205 VIIL ¥¥a, 7 v.u.
und Lisan al-‘Arab (= Lis.) XV, , Randglosse. Heute muf} er,
wenigstens bis auf weiteres, fir verloren gelten.

Kein geringerer als Ibn as-Sikkit hat die Dichtungen des Aus
commentiert. (Vgl. auller den zwei von G. S. 9 namhaft gemachten
Stellen Hizanat al-Adab, I, v, 2; IL PP, 16. 20. A%, 7. 95 111,
o, 24. £94, 18, 16. 21). Ob ein anonymer Commentar, der
gelmenthch citiert wird (s. S. 9 und oben Z. 8), mit dem des
grofien Lugawi identisch ist, 16t sich vor der Hand nicht aus-
machen. G. weist darauf hin, daf einzelne seiner Sitze mit ander-
weit bezeugten Aussagen des Ibn as-Sikkit collidieren : das wiirde
indes nichts beweisen, da Widerspriiche auch bei den besten arabi-
schen Philologen nachweisbar sind und bei der adiaphoristisch-com-
pilierenden Arbeitsweise, der sie mehr oder minder alle huldigten,
gar nicht ausbleiben konnten. (Vgl. beispielsweise fiir Ibn as- -Sikkit
selbst S. 97, Anm. 6, Z. 6 f. mit Hiz. III, £%, 17, und S. 90, Anm. 5,
Z:°3f. mit Hiz. IL #rE unten.)

In einer jungen Wissenschaft wie der Arabistik ist Systematik
in der Veréffentlichung von Texten suprema lex. Wie steht es in
dieser Hinsicht mit Geyers Buche?

Auf dem Gebiete der klassischen Philologie sind die Fragmente
schon seit Jahrzehnten gesammelt, combiniert und gedeutet'). Vor
ihnlichen Versuchen auf arabistischem Boden warnt, wenigstens in-
direkt, W. Ahlwardt in der Vorrede zu seinen Divans mit folgenden
Worten (S. IXf): »although I am not insensible to the seducing
charm of the critical function of expunging and transposing passages,
of detecting and supplying gaps, of dissecting pieces and conjoining
others, yet I am not blind to the unlucky results of those opera-
tions; the text that I would adjust to my own taste, is perhaps ac-
ceptable in my own eyes, but could claim no general assent, and,

1) Vgl. z. B. Poetae lyrici Graeci. Edidit Th. Bergk. Lipsiae 1843, u. s. f.;
Callimachi Hecale. Fragmenta collegit et disposuit A.I'. Nacke. Bonnae 1845 etc.
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above all things, could not pretend to supplant the text that, in one
form or other, has actually existed. For the reason assigned, I have
not made the experiment of incorporating the collected fragments
into the text, in places where they seemed suitable; it would have
been hazardous, even if their genuineness had been proved or pro-
vable etc. etc.<. Gleichwohl hat sich G. dem Wagnis unterzogen,
aus einer groflen Zahl heterogener, teils gedruckter, teils hand-
schriftlicher Quellen die versprengten Fragmente des Aus b. Hagar
zu sammeln und daraus, soweit mdglich, dichterische Einheiten her-
zustellen. P

Im Bereiche der altarabischen Poesie und ihrer Hilfswissen-
schaften herrscht kein Arbeitsmangel. Noch immer sind ganz oder
teilweise unediert a) von Anthologien: die Mufaddalijat, Hamasa al-
Buhturi’s, der Commentar des an-Nahhas zu den Mu‘allagat und die
Safinat ag-Salihi al-kubra; b) von einzelnen Diwanen : al-A‘Sa, Abu’l-
Aswad ad-Dwali, al-Farazdaq, Garir, Ka'b b. Zuhair, al-Mutaqqib,
Du ’r-Rumma, aé—gunmm_@ und Suhaim ‘Abd Bani’l-Hashas; c) von
litterarhistorischen, grammatischen, lexikographischen und schongeisti-
gen Werken, die an poetischem Material reich sind: die Agma‘ijat;
das Kitab al-Garib des Abi ‘Ubaid al-Qasim b. Sallam; Ibn as-
Sikkit’s Islah al-Mantiq und Kitab al-Alfaz; das Kitab al-Hajawan
des Giahiz; az-Zubair b. Bakkar’s Muwaffaqijat; Ibn Qutaiba’s Taba-
qat; Ta'lab’s Qawa'id as-Si‘r; al-Qalr’s Amali; al-Farisi’s Sarh Abjat
al-Idah; Ibn Ginni’s Haga’is; al-Gawalig’s Sarh Adab al-Katib; das
Kitab al-Badi® fi’l-Badi‘ des Ibn Mungqid (s. H. Derenbourg, Ousima
ibn Mounkidh, I, 330. 691 ff.); al-Harawi’s ‘Awamil; Muslim a§-Sai-
zar’s Gamharat al-Islam; die Nadrat al-Igrid; as-Sujati’s Sarh Sa-
wahid al-Mugni etc. etc. Andere hierher gehorige Werke sind zwar
bereits veroffentlicht, aber in Ausgaben, die fiir eine kritische Neu-
bearbeitung durchaus noch Platz lassen. Ich nenne die Gamharat
A¥ar al-Arab, az-Zauzani’s Commentar zu den Mu‘allagat, die Di-
wane Hatim at-Ta’i’s, Hassan b. Tabit’s und “Umar b. Abi Rabi‘a’s,
Ibn Qutaiba’s Adab al-Katib und die ‘Umda des Ibn RaSiq al-Qaira-
wani etc. Alle diese Werke sollten ediert und, soweit
notig, iibersetzt werden, ehe die Bearbeitung von
Fragmenten in Angriff genommen wird. Mit andern
Worten: Geyers Buch ist um etwa 40 Jahre verfriiht.

Zu diesem Resultate gelangt man auch auf Grund der Er-
wigung, dafl der Diwan des Aus sehr wohl noch aufgefunden wer-
den kann. Wozu mithin eine provisorische Ausgabe, fiir die ein
Bediirfnis nirgends vorlag? Und selbst wenn das Werk fiir
immer verloren sein ‘sollte, wird sich Geyers Publication als ein
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praeposterum erweisen, denn bei dem Reichtum an litterarischen
Neuheiten, die gegenwirtig jahraus, jahrein, namentlich im Osten,
unseren Biichermarkt iiberschwemmen, werden im Laufe der Zeit so
zahlreiche Correcturen und Nachtrige zu ihr notig werden, dafl sie
ihrer heutigen Gestalt im wesentlichen verlustig gehn wird.

Die Zahl der altarabischen Singer, von denen wir momentan
nur Fragmente besitzen, ist groBer als uns lieb sein kann. Tch
nenne al- Abbas b. Mirdas, ‘Abid b. al-Abras, “Adi b. ar-Riqa’, ‘Adi
b. Zaid, Ibn Ahmar, ‘Amir b. at-Tufail, ‘Amr b. Ma‘dikarib, Aba
Duw’ad, Abu Du’aib, Humaid b. Taur, al-Kumait, Kutaijir, Ihn Mug-
bil, an-Nabiga al-Ga'di, den Ragaz-Dichter Abu 'n-Nagm, Ibn Qais
ar-Ruqaijat, al-Qutami, ar-Ra’i ‘Ubaid b. al-Husain, Ta’abbata Sarran
und at-Tirimmah — damit ist ihre Zahl indessen noch keineswegs
erschopft. Fast alle diese Dichter kommen an Ruhm und poetischem
Verdienst dem Aus b. Hagar gleich, und was die Zahl der erhalte-
nen Fragmente anlangt, so laufen ihm ‘Adi b. Zaid, Ibn Ahmar,
Abu Dwaib, al-Kumait, Kutaijir, Ibn Muqbil, an-Nabiga al-Gn‘di,
Abu ’n-Nagm und ar-Rai sogar den Rang ab. Weshalb G. gerade
den Sa‘ir Tamim bearbeitet hat, ist unter diesen Umstinden nicht
recht ersichtlich, indes darf das Recht, innerhalb gewisser Grenzen
nach seinem eigenen Geschmacke zu arbeiten, keinem Gelehrten ver-
kiimmert werden.

Der Flei, mit dem G. — wie bereits erwihnt, aus einer weit-
schichtigen und sproden Litteratur — die 440 Verse, die seine
Sammlung enthilt, zusammengetragen hat, verdient Lob. Die b e-
nutzten Quellen zeigen zugleich, wie vortrefflich er dieses
ganze Litteraturgebiet beherrscht. Das eine oder andere Buch wird
man gleichwohl vermissen, so den Tuneser Druck der ‘Umda des
Ibn Ragiq al-Qairawani, die Glossen des Muhammad ad-Dasiqi und
des Muhammad al-Amir zum Texte des Mugni und den Sarh Ma-
gani ’1-Adab. Auch innerhalb der von ihm benutzten Litteratur sind
G. allerlei Stellen entgangen: Lis. XL a gz I o s RS III, o%
zu XIL P; Lis. VIII, Mo zu XII, 9; Lis. XII, Fff zu XIV, |; Lis. o
M zu XXIII, Pt; Lis. XIII, P4v; Agani XI, W9 und Lane I, 914,c¢
zu XXVII, 1; al-Mutanabbi, ed. Dieterici, v, 17 zu XXXI, #~; Lis.
X, 1.4 zu XXXI, M Lis. XIIL £92 und T°A. VIII, ™ zu XXXI, 14
Lis. VII, ¥~ ; XIII, tv¢ und Islah al-Mantiq, Cod. Lugd., fol. 120r
zu XXXVI, 1; al-Gauhari I, w. for; II, F99; Lis. YH, a9l Ty
XIL, tfa; TA. IV, Yo4; V, Piv; VIIL, #* und Addad Pr zu XXXVII;
al-Mufagsal® £, 2; Ibn Ja'i§ 1 sq. und Proverbia, ed. Freytag, 11,
52, 4 zu XXXVIIIL, *; Addad ™; Lis. T F 3O iR e g 2 v
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Hizanat al-Adab IV, ¥#x und al<Aini, Sarh a8-Sawahid, I, ovo!) zu
XL tad peliins B Wao zu XLILL Pog, TS Av dbintund Vie. gu XLITEK
M; Lis. XIV, Paf zu XLVIIL; Lis. XIV, #4 zu XLIX, §; Lis, XIII, i,
zu XLIX, o etc. Daf G. Ibn Duraid’s Gamharat al-Luga, al-Azha-
ri’s Tahdib al-Luga, at-Ta'alibi’s Timar al-Qultb, Ibn Sida’s Muhkam,
al-Mutarrizi’s Mugrib, as-Sagani’s Magma' al-Bahrain, Mahmad al-
Urmawi’s Tahdib at-Tahdib u. 4. bei Seite gelassen und den Mug-
mal?) des Ibn Faris nur zur Hilfte excerpiert hat, ist, obschon be-
dauerlich, entschuldbar.

Von den 49 Nummern seiner Ausgabe lag G. nur ein verhaltnis-
miBig kleiner Bruchteil (XV, XVIII, XXI, XXIII, XXX, XXXI; II,
1V, VII und XXXVIII) in mehr oder minder abgeschlossener Gestalt
vor, alle iibrigen Nummern hatte er aus kleinen und Kkleinsten
Fragmenten zu combinieren. Die Art, wie er sich dieser Auf-
gabe entledigt hat, verrit Sorgfalt, Geschmack, Scharfsinn und Be-
kanntschaft mit dem Geist und der Technik der alten Beduinen-
poesie. Trotzdem steht, wie nicht anders zu erwarten, ein grofier
Teil seiner Resultate, der sich als die Frucht einseitig subjectiver Er-
wagungen erweist, auf thonernen Fiilen. Hier Subjectivitit gegen
Subjectivitit zu setzen und G.s Combinationen auf Grund allgemeiner
Raisonnements anzufechten, hiefle den Brand schiiren, den man 16-
schen will. Gliicklicherweise vermag ich den Beweis fiir die Rich-
tigkeit meiner Behauptung an der Hand positiver Zeugnisse zu
erbringen. Die Verse XVII, » und 9

) L0 E

)w—\‘:t 8 v 3 “20 & - e n.,E

£ ran VA L)[")"WJ‘) o552 * L»a, .ba*sz oya? r.@AL{
denkt sich G. eng zusammengehorig, denn er iibersetzt sie: 8. >Es
spielte mit den Lanzenspitzen ‘Amir, wihrend die ganze Linie des

1) Vgl. von Rosen a.a.0. 380.

92) DaB so und nicht Mugmil zu schreiben ist, zeigt Rieu, Supplement to
the Catalogue of the Arabic Mss. in the British Museum S. 574, b.

3) G. hat hier und passim , l.,},,“js, s. aber Jaqit, III, {A}; az-Zamahgari,
Lexicon geogr., A9; al- Gauhari und Lis. sub Aaw (Lis. auch beispielsweise
noch IL, Pj¥ys 135 XV, £, 2); Qamisund T*A. sub o Proverbia, ed. Freytag,

111, 1,574 und von Rosen, I. c., 881, 9. Al-Bakri yo9 hat zwar UL..,MH, aber die
beigefiigte orthographische Notiz xX,Xa 2 sowmy xails UK“"‘D ,g;; ;.»a.\

- 0 O -

Dl.n o Qe Be>lys spricht gleichfalls fir [,ij;
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Reitertrupps gegen ihn anritt, 9. (In einer Zahl) als ob es zwischen
as-Sumait und Sarah und Jurtum und as-Su’ban ausgebreitete Scheiter
wirenc. Er iibersieht, daB sie Bakri vol, 9 durch die trennende Notiz

]

JB r: auseinandergehalten werden, und dafl unter den ;m AR
V. 9 nicht ansprengende Reiter, sondern gefallene Krieger zu ver-
stehn sind!). Von einem réumlichen Nebeneinander, geschweige
denn von logischer Verkniipfung der beiden Verse kann folglich
keine Rede sein. — Zu XXXVI, |

-

o ek ¢ s, L s ¥ Lo e i)

findet sich Islah al-Mantiq, Cod. Lugd., fol. 120r das Schelion ?): Js&

- &

Cou..a W3 M\J %oV JJS) g_,Lqus UJ..b r;ALA ij‘ 4 e L:.J;X; ;;fs Y
Bad Jadty wand @ OIS s0waill 509 &

Ve OR 0 -0 B >

rLAA-H ‘Js@ ‘d‘ &'J.Al> * L;.MG.J kr.\j.ad UmeLJ MMJD

Dieser Vers steht bei G. an dritter Stelle, er hat aber, wie aus dem
Scholion ersichtlich, dem Verse (;:«33 ;:Jf L;L: voraufzugehn. — Lis. I,
ey T°A. Ta, tfv und VII, P4t wird der Vers citiert:

“-r 0w S - - O -

O U e T ]
(@ ‘:’QJ r.J Kg:.ﬁavk\& u».l.\:.)s LS e % L@).ﬁs (..: U.J)’ID L@.LS\LS\:

G. verwirft diese Ueberlieferung und schreibt dafiir (XLIII, ¥):

wed o ‘~ )o, o. [

Das soll bedeuten: »>(Ich bin nicht der Mann, der sich durch einen
Bruch mit der Geliebten zur Verzweiflung bringen laft; gar man-
chem Liebeshandel schon bin ich nachgegangen auf einer so und so
beschaffenen Kamelin), welche ich, nachdem ich ihr zweimal zuge-
rufen hatte, antrieb, (so dafl sie dahineilte) gleich wie ein geschnitz-
ter, nicht gerade gerichteter (Pfeil) abgeschossen wird, [5. An den

1) Diese Beziehung ist so durchsichtig, da$ man nicht versteht, wie G. sie

verkennen konnte. Vgl. zum Ueberfluf die Glosse é.:gjs \.:mz:\ T A. V, {4, Mitte.

2) G. teilt dieses Scholion nicht mit.
3) Auf Fehler in den Quellen und unwesentliche Varianten lasse ich mich
hier nicht ein.
Gott, gel. Anz. 1895, Nr. b. 25
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Thalhingen von Hubayy zwei Nichte lang, als ob sie den Abend-
wind iiberholen oder mit Pfeilen wettfliegen hiitte wollen ete.]<.
. " . . . ‘:’ Ge
Gegen diese Auffassung spricht schon die Bemerkung: xsw & (ws! J8
— e O . o n o . . .
eand! ledsUss \as Lis, 1 c. und T A. Ta, Pfv. In Wirklichkeit
besagt der Vers: »>Und er schiittelte sie (die Pfeile des Maisir-
spiels) zweimal, dann schnellte er sie (aus der Ribaba) empor, wie
man ungebindigte Rosse, die noch nicht eingeritten sind, davon stiir-
men laBtc<. Daraus ergibt sich ohne weiteres, dal er bei G. am
unrechten Platze steht. — Die Verse XLIII, i¥:

.- o

s

ooy 0y K staddl n ¥ Ll 833 155 (1 5 g, 95,

nndabid. .

O~s) Ow o ~ -0 w oW

wod ) - o s 08 P
(aRA Sl (gr g KB * waS ol A o ) v e

bei G., wie man sieht, an vollig verschiedenen Stellen placiert, ge-
horen in Wirklichkeit eng zusammen (vgl. Lis. XV, M"9). G. iiber-
setzt sie: 12. »Und schon vordem hat meinen Ruhm begehrlich
mancher bejahrte und altberithmte Dichter angegriffen<; 30. »Zur
Zeit, als der Verstand erstarkte und bei Suraih aus dem wasser-
hiltigen Schotter (seiner natiirlichen Anlagen) das Grundwasser (der
Tugenden) hervortrat<. Dazu bemerkt er (S. 92, 3 v.u.): »Ferner
ist uns von demjenigen Theile des Gedichtes, in welchem ’Aus den
Tod seines Sohnes Suraih beklagt haben soll, nur V. 30 erhaltenc.
Dafl zu iibersetzen ist: 12. »Und schon vordem hat das hochgehende
Meer meines Edelmuts jeder alte und schwache Dichter aufge-
sucht, 80. Damals, als ich in das reifere Lebensalter eingetreten,
und der erste Ergull des wasserreichen Schotters (der dichterischen
Begabung) Surail’s erfolgt war<, hoffe ich in meinen »Verbesserun-
gen und Nachtrigen< S. 133 f. und 136 glaubhaft gemacht zu haben.
Dort ist auch zu lesen, daf Ibn Manzur die Zugehorigkeit von V. .
zu einer Martija auf Suraih bestreitet. — Zu XLIII, Po—-F1%) be-
merkt G. (S. 92, ult. 8qq.): »Die Erwihnung der Band ‘Abs und
‘“Amir in V. 25 macht es wahrscheinlich, daf die Qagidah in dem
Theile von V. 25—29 sich auf die Schlacht bei Jabalah bezieht.
Allerdings spricht das Gedicht von den Gegnern als von den Be-
siegten, wihrend in jener Schlacht nach den Berichten die Tamim

1) G. hat falschlich _ghz\ar
2) Vgl. auch von Rosen, 1. c., 879.
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den Kiirzeren gezogen haben sollen; aber mit der historischen Wahr-
heit haben es die Dichter, namentlich die arabischen, nie so ernst ge-
nommen u.s. f.<. Er wiirde anders geurteilt haben, wire ihm die Stelle

Lis. XIX, v* zuginglich gewesen: ‘.5.: (._445' L5\-\ bl.\; L sole iy JBy
(o QB a0 (50 pyn ouss K28 ol bt S gt (2 4 WS
Diese Worte werfen zugleich ein helles Licht auf Gedicht XXVIII.
Zwei weitere Belege s. unten, S. 382 f.

G. ist iiberzeugt, daf von den 440 Versen seiner Sammlung
>nur hdchstens 40 (Gedicht IV, XVIII, XXVI, XXVII und XL)
mit Recht angezweifelt werden konnen< (S. 12). Die
kritische Milde, die sich in diesem Urteile ausspricht, contrastiert
auffallend mit dem unmittelbar vorhergehenden Satze: »So sind von
den zusammen 740 Versen, welche bei Ahlwardt im Diwin des an-
Nabigah und im Appendix dazu stehen, ungefihr 260 zweifellos un-
echt<. Schien es G. angezeigt, fiir die Richtigkeit des alten Satzes,
dal der Vater das eigene Kind am mildesten beurteilt, einen neuen
Beleg zu liefern ? Dafi seine Ansicht irrig ist, ergibt sich — von
allgemeinen Analogieschliissen, die man zu ziehen berechtigt sein
wiirde, abgesehen — aus einer Reihe beweiskriftiger Einzelinstanzen.
Die Notiz bei al-Gahiz ), daBl nicht Aus, sondern sein Sohn Suraih
Gedicht II verfafit hat, wiirde ich bei der Bestimmtheit, mit der sie
auftritt, nicht ohne weiteres ignorieren. Daff XXVII, XXXVII, XL,
XLIV und XLVIII nicht von unserm Dichter, sondern bzw. von
Abwl-Aswad ad-Dwali, al-Mu'alla b. Hammal al-Abdi, an-Namr b.
Taulab, einem Anonymus und Aus b. Magra’ as-Sa’'di herriihren, zei-
gen unwiderleglich die Stellen: Diwan des Abwl-Aswad, Cod. Ref.,
f. 38b sq.%); Agani XI, 119; Asas al-Balaga I, tae und Lis. XIII, v4v

; ) el - i e
1) Der Notiz C)l-‘j'“” a3 2ayS Buaady ”“UJE‘J xomdiy 200) LSt Lis. XV,
¢, liegt wohl eine Verwechslung von o‘:‘ywj‘ und M_i 5‘_‘) zu Grunde, denn

von einem »Siege« der Tamimiten bei as-Siban kann keine Rede sein. Vgl. Ibn
al-Atir (ed. Tornberg), I, £v9.

2) G, 8. 2, Anm. 1 (el xdh &»93; ¥ o s gz srid) 109y

sl ot s ST o
8) = Ms. Thorb. A 41, f. 27. Der Vers erscheint hier in der dreizeiligen
Qit'a:
25%*
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— Addad h*; Gauhari I, for; II, Mo, ult.; Lis. IT, ov, 2; VI, M4¥;
X P s XA XV v TEALEV, 64 V0 Miv, S tmd VI s —
Bakri 15 Hizanat al-Adab IV, fx; ‘Aini, Sarh a§-Sawahid I, ovo ;
das. X1, r# und T°A. VIL, P4y — von Rosen, 1. c., 381.—sund
Lis. XIV, par. Auffallend ist die Aehnlichkeit von XXXII und XXXIII,

von XXIII, o mit XXIX, i und von XXIX, fv mit XXXI, . soll

we > > w PR - - ~20.E 0 wE 0% .-
Ls-%i_iib' s bo & ,L:xfj * 6_:\_JLS\AD w,| L’)i LS'jL:’ P S R
&= 9 e L e T ) 2z - SO W o & e - RPN |
Or(\,.,ﬂ sldam]! J«GO hafol * blﬂ) um.‘ o C)L.?S\AQM o CArARD | P
S et e o g1 (1) - > & - B e,
(j'.i;s, &)\-g-> udL.ﬂD [ W10 V- Rk || k}*"‘ﬁ'—’ L_:\_i_ﬁ._a 3
A - - e ”

(In der Hs. J)L,;\; fir J_SLs\;, s. aber Agani XI, §}9): 1. »Um, falls du meine

= o 31

Freundschaft suchst, zu wissen, was du von mir erwarten darfst und wovor du
dich hiiten muft, laf dir sagen: 2. »Ich hasse einen Freund, den ich unaufhor-
lich mit der Vorsicht, die ein zerschlissener Schlauch verlangt, behandeln mufe,
3. Wenn ein Streit zwischen uns ausbricht, heiBt es: , Er ist zu hitzig! Drum
vergilt seinen Jahzorn mit Milde und laB Nachsicht walten!“«.

1) XXIX, jva:
L@.iL.S\J’ zbo g"‘jj} Lemlaas

ist zugleich mit der ersten Hilfte eines oft citierten Verses des asf-S‘ammelvn identisch :

b % - wE g ) 0. X o ~ 0 - - -

)'.:cL.: 9 Lea L%ﬁf ;L‘*rb ; L%jLS\:‘ zlo Crtlse Lebasd
(fiar Loas erscheint auch die Var. L{_;.,o): »Dann lief er ihn zwei Jahre lang das
Wasser seiner Rinde einsaugen und erwog forschend, welchen seiner Teile er
(mit dem (_sl83) grade biegen solle«; vgl. Ms. Thorb. A 27 (= Codd. Lugd, 20381
und 287, XII, v; s. de Goeje et Houtsma, Catalogus I, pp. 854 und 298), fol.
78 v; Kamil £, 10; Gauhari, Asas al-Balaga, Lis. und T°A. sub tj,;w; Gauhari,
Lis. und T°A. sub s Gauhari und Lis. sub g\ls. Dieser Vers des Sammah

ist allerdings auch in einer andern, wie mir scheint authentischeren, Form iiber-
liefert :

> - . W0 - ) 0~ o, I 0 . 0. - - OE
ke 59 (GOJT b Lgad ladyy * 10,0 Ciklay ganle LgKummals
»Und er behielt ihn zwei Jahre lang, forschend, ob sich irgendwo eine Kriim-

mung an ihm zeige, und erwigend, welchen seiner Teile er grade biegen solle« H

vgl. Ms. Thorb." A 27 und T°A. V, o.%, 11. Noch ein zweites Hemistich wird

bald unter dem Namen des Aus, bald unter der Ueberschrift ZL;,;Js db citiert :
XXXI, ¥,
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man in diesen Fillen an bewulite oder unbewufte Selbstwiederholung
des Dichters, oder soll man, gestiitzt auf die zahllosen Mingel, die
die Ueberlieferung der altarabischen Poesie charakterisieren, an il-
legitime Umarbeitung und Interpolation glauben? Ich ziehe die
zweite Annahme vor. 29 Verse seiner Sammlung verdankt G. einer
brieflichen Mitteilung Cheikhos. Sein Gewihrsmann hat es unter-
lassen, seine Quellen zu nennen, und G. hat keine Verpflichtung ge-
fithlt, sich nach ihnen zu er]mn(hgjen. Tritt G. ohne weiteres auch
fir die Authenticitit dieser Verse ein?

Von Rosen ist der Ansicht, daf wir uns den Diwan des Aus
nicht viel umfangreicher denken diirfen, als G.s Sammlung (1. c.,
377). Er begriindet diese Ansicht mit dem Hinweis, dal sich die
durchschnittliche Verszahl der uns erhaltenen alten Diwane nur sel-
ten iiber den Umfang der vorliegenden Ausgabe (440 Verse) erhebt.
Wie gewagt derartige aprioristische Urteile sind, zeigt der Diwan

‘Umar b. Abi Rabi‘a (4000 Verse!)), oder, wenn man diesen
nicht gelten lassen will, die poetische Hinterlassenschaft al-A‘Sa’s

O w.E

Wirso oyt a:>L; G5 * Lt &1 e 23
P -4 4 s »OF 7
(far ).M erscheint Su'ard’ an-Nasranija 194, FuBnote § die LA. Ls_s\jl_s); Diwan

des Sammah, Ms. Thorb. A 27, fol. 72v:

-~ 0E~

))Lava uLmaﬂ .bL.w,\J ,&.Xn * L.g.ﬂ;.c u\> AR L@.A:; =<\ild

vgl. Gauhari, Lis. und T°A. sub s und ))_,w, Schwarzlose, Waffen, 256 und

meine »Verbesserungen und Nachtriiges, 1. c., S. 119. — Zu IV, .

3}

w o~ > Qo L - 0% ~w - Joew P B '
CLmj «:j;}jL.S\JS Ls'f OSM sle o X \_,\su*ﬂ Lg)_ﬂﬂ A Lg»z; o
vgl. Zuhair, ed. Ahlwardt, IX, 4 (vgl. Fleischer, Kleinere Schriften, I, S. 445):

-3 oﬁ > © o e U0 O - B,

&ie o \)\&J Lo 5;55 u:.:b o ¥ ._-y.sz.u..cs S8 O L.g..uu C)

— und zu XXXIH, ‘J:

0. Celrd IO -0 .-

JL.«MSS) 8)O\.js )m> r.&A.S) * &A,J.LMJ rJ..Q.H Y (..&/-j,
vgl. auBer Zuhair 1V, 7 (cfr. G., S. 8) noch Zuhair II, j:

VoW ol el e

M.L.c) ,..Lo .“ UL&“ U" .,_,~l.€.) * SoS LAj u;\.)s 6);)\.“)» {..x)d)

»Du bist, in den Panzer gehiillt, unser Schutz, wenn die Speere unablissig
Blut trinkene,
1) 8. Schwarz, ‘Umar ibn Abi Rebf'a, S. 6.
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(1200 Verse')). Einige Stellen, *die’ ich mir notiert habe (Primeurs
arabes, présentées par le Comte de Landberg, II, 1", Islah al-Man-
tiq, fol. 120r, Agani X, », 1, Ma'ahid at-Tansis 4% und Hizanat al-
Adab III, T, 1) lassen keinen Zweifel dariiber, daf zum mindesten
in vier Fillen im Diwan des Aus lange Qasiden standen, wo uns
jetzt nur fragwiirdige Bruchstiicke vorliegen. Primeurs, 1. e¢.:

S RETS NU S FRS VEVRCES [ SCT I TS VAL I T ov [
von dieser Kafija des Aus (XXVIII) besitzen wir jetzt im Ganzen
vier Verse; Islah al-Mantiq, 1. c. (vgl. oben, S.377): K RTaE W3
~€JS SO $ouaill sdo: fiinf vereinzelte Verse (XXXVI) sind alles,
was uns von dieser Qagide erhalten ist; Agani, l.c.: Joe Kyl B
(Ma'ahid, 1 c.: kb 8,): bei G. umfabt diese Martija (XXXII) nur
17 Verse; Hizana, L. ¢.: 5= o oY e xlﬁjb BanS (v waaadi: das
entsprechende Gedicht bei G. (XLIII) ist zwar verhiltnismiaig lang
(30 Verse), immerhin aber nicht »>sehr lange.

Der Text der von G. mitgeteilten Gedichte und Fragmente
laft im einzelnen auBerordentlich viel zu wiinschen
ibrig. Ich hebe sechs Arten von Fehlern hervor: a) solche, die
auf dem Mangel an textkritischer Methode beruhen, b) metrische,
¢) lexikalische, d) grammatische, e) Fehler, die den Confinien zwi-
schen Worterbuch und Grammatik angehéren, f) Fliichtigkeiten.

Von strengmethodischer Textbehandlung konnte bei
einer Aufgabe, wie der vorliegenden, allerdings kaum die Rede sein,
aber Freiheiten, wie sie G.s Arbeit aufweist, gehn iiber das Maf des
Erlaubten hinaus. Schon aus einem oben (S. 377) erirterten Bei-
spiele war zu ersehen, daf G. sich berechtigt glaubt, gut bezeugte
Verse auf Grund unbewiesener Annahmen umzumodeln. Ich gebe hier
einen weiteren Beleg dafiir. Lis. V, v (vgl. Asas al-Balaga II, ia.
und T°A. I, Fiv) ist der Vers iiberliefert:

QRO REL B v PIRAVA P Al o
Um ihn in Nr. XII seiner Sammlung unterbringen zu konnen, formt
G. das zweite Hemistich folgenidermafen wm (V. MP):

- W o w0 00 ) O

)321.3&” et U-:).m..ﬁ.ﬁ C[Sb,

1) Thorbecke, Al-A'§d’s Lobgedicht auf Muhammé&d (= Morgenlindische
Forschungen, VI), 8.242. Imru al-Qais werden ungefahr 1000 Verse zugeschrieben.

2) G. ubersetzt Fbls:; mit »Schenkel«, wihrend es »Schenkelbinden, Hosen<«

bedeutet,
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Ich halte diese Aenderung fiir sprachlich unmdoglich. Sie ist auBer-
dem willkiirlich, da kein Gesetz den arabischen Dichter hinderte,
sich eines bestimmten Rawr und Ridf in verschiedenen Gedichten

zu bedienen. Die Sila i neben ;4 bzw. » findet sich iibrigens auch
in V. o desselben Gedichts, wo fiir oS mit Lis. I, AF »SL'\:Q zu
lesen ist.

In andern Fillen verlift G. die Ueberlieferung aus reiner Ca-
price. Tazjin Nihajat al-Arab IFs, 13 steht der Vers:

ailsuall (S0 Lghe wisiid OBy * @ 5Lt fe e O3,

G. schreibt dafiir — warum, erfihrt man nicht — (XXIII, 9):
b - W oo w o 40 Qe v v Ore

alsuall oM Lgia i NSy

XLIII, v liest er u.;é\j, obschon 64;\3,, das er in seiner Vorlage
(Asas al-Balaga II, ™) fand, vollig unanfechtbar ist. Fiir L5;§;-
XXIII, of steht in den Quellen d;’;.; (Kamil r4®, 18; Gauhari 1, 3
Lis. XI, Mo und T A. VI, IfA), an einer Stelle, Tazjin Nihajat al-Arab
War (Gotte ,j)s'z;; ist durchaus passend und gut; weshalb also Lg):ﬁg,
das nirgends tradiert ist? Kbenso fillt a5l XXIII, o9 aus dem Rah-
men der Ueberlieferung heraus: Lis. XI, F* steht L&lw, Tazjin Niha-
jat ™ lislw; beide LA., Ulw nicht minder als liilw, verdienen vor
LS den Vorzug. Vgl. noch X, o: lies L;:, fiir < (vgl. von Rosen,
5 O o - = Yoo 7
Le, 382) — XVIIL 14: L  glog fiir sow — XVIIL, v: L el fiir
IGE o S oW - &0 8 & o Qa8
Pl 3 e XXAN - 1 031], ol fir Lt — XXX, F: L (i fitr

e , o Reame B E Y
(#bis — und XLII, F9: 1. oy fUr ye2=,5 ete.

Hin und wieder huldigt G. einem unstatthaften Eclecticis-
mus. Der Vers XXIII, o4 lag ihm in vier verschiedenen Recensionen
vor : Ibn as-Sikkit’s Kitab al-Alfaz 538 ; al-Qali’s Amali 94 v; Lis. XII, P44
und Tazjin Nihajat §*. Obwohl diese Fassungen ausnahmslos ac-
ceptabel scheinen, construiert G. eclectisch eine fiinfte, die vermut-
lich nie Realitéit besessen hat. In einem andern Falle (IV, Pf) stan-
den ihm sogar sechs verschiedene Formen zur Verfiigung, von denen
zwei allerdings nicht fehlerfrei sind: Lis. III, o = T°A. H, av;

1) Vgl. Barth, Zeitschrift der Deutschen Morgenl. Gesellschaft, Bd, XL VII, 338.
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Lis. XI, f1; T°A. VI, *of — Ibn a§-Sagari, Muhtarat 1.} und Su‘ara’
an-Nagranija £9*. Auch hier hat es G. fiir angezeigt gehalten, ge-
wisse Bestandteile der verschiedenen Ueberlieferungen auszusondern
und daraus einen neuen Text zu formen.

Gedicht XXXI lag G. in einer einheitlichen Recension vor, die
er, wie begreiflich, seiner Bearbeitung zu Grunde gelegt hat (Su‘ara’
an-Nasranija £9* ff. und teilweise in as-Sujiti’s Sarh Sawahid al-
Mugni; s. S. 76). In einem derartigen Falle ist es bekanntlich
Gesetz, nicht ohne Not von den Lesarten der Recension abzugehn.
Gleichwohl schreibt G. (V. F1*) mit Mugni’l-Labib (Kairo 1302), I, 19;

Woxiy QG 2 wiiy * WG o3 salis haesm (g
gatler O, S (th Z\‘ ) (52

withrend as-Sujiiti und Su'ara’ an-Nasranija 1. c. (auch al-Mutanabbi
i*vy 17) nicht minder gut

Pl (G Kl ¢ K5 UJ i gk ) Iz (Gigs
lesen.
Das Gebot, bei der Wahl der Lesarten auf Alter, Wissenschaft-
lichkeit und Consens der Autorititen zu achten, hat G. gleichfalls
hin und wieder verletzt. Vgl. den Variantenbestand von XII a (1.

:»3:_; W filr eyd A35); X1, 1 (L. LAM> fiir L,\M:> Lw~> lesen auch
al-Marziiqi und der Glossator des Londoner Manuscrlpts der Mufa(-
dalijat zu XXII, 1. dieser Anthologie); XX, 1. (I. L.m)m-“ fiir Ls:),AS)
XXIII, o (1 dm.b-.\ fir d.w;), XXIII, of (1. V\AA” fu1 aMJS vgl.
auch de Goejes Note zu Kamil r4®, 18); XXVI, A D fiir q.":‘.);
XXXI, M (I oye fiir ) etc.

Metrische AnstoBe liegen vor: XII, I/:

O-0w

)3*'; U\L’>}J$ &9.'>§5 :!Lo.:>, * ;::?.b k.’:l.>l..$\j§o L;.J— ‘5331..: &;,
(lies mit i8ha jyle); XXXI,
Suiaz) 237 151 59T dimlooy w G Lo SGHT 31 S<;
5 ATy ) LRl oy
(lies mit dichterischer Vokal-Verkiirzung sLif) und S. 24, Anm. 1:

e Ger J0.

u.f,ﬁs uo\.msus L@.QL:> Ua.su; * L{..W.S\.>, )Lo.3§ g9 s sanlly

1) Sujatt (L
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(lies mit Sarh Sawahid al-Ka¥$af £ff. und .M Lgals). Ein viertes
Beispiel (IV, ) hat bereits Barth, 1. c., 325, Mitte richtig gestellt.

Der Gebrauch des arabischen Lexikons ist fiir G. noch ein
Geheimnis, denn einerseits verkennt er, daf auch im Arabischen,
trotz aller scheinbaren Verwirrung, in der Wortbedeutung Mafi und
Ziel herrscht, andererseits operiert er zu viel mit Freytag und zu wenig
mit Lane, al-Gauhari, Ibn Manzir und Saijid Murtada az-Zabidi.
Und doch kann gerade mit Bezug auf die alte Poesie der Wert dieser
von G. nicht geniigend benutzten Hilfsmittel nicht hoch genug

taxiert werden. el XXXI, I scheint G. mit L:‘:Jifs oder Lelfas zu

verwechseln, denn er iibersetzt: »>Gefunkel (eines Sternes)<. Wiire
er sich iiber die Unzulassigkeit dieser Uebersetzung klar ge-

wesen, wiirde er vermutlich eine der beiden andern Lesarten, bj.:
Lis. XIII, £49 oder (&ib ibid. und T°A. VIIIL, I¥, recipiert haben. (L;ifo
stammt aus den unkritischen Su'ara’ an- Nan:’miia denen G. durch-
weg zu viel Vertrauen schenkt.) Fiir J)@ Tazjin Nlhdet el (=
XXIII, 19) conjiciert G. 3;& »Fettpolster«<: behalte 6)9’ d.1. J)sv bei
und iibersetze: »ungeheure (Abstinde)<, denn ein Wort o,sw, das
>Fettpolster< bedeutet, existiert nicht. Fiir (0= II, 1 lies LL\QS
(vorausgesetzt, dall G. den Vers richtig (mﬁ&[fst), fiir Jw.S\.U HI

lies t}.,..sxu >wegen des Ungliicks« ; fiir Lgo.w III, A lies dm;
o e.wE) '
byt 3 fiir x¢§}» und )...L"J.XMA X, f lies M’j).A und

fiir 55;52'? IV, to lies C

(:.h.\:ma’ﬂ (vgl. von Rosen, 1. c., 882); fiir ';{T.:OQ;) ;b? XII, o lies
;izj; e fiir oKanslin XVIIL, 4 Ties (Kb fiir (Rd3 XVIIL 9
lies (,\&dd; fiir U~.+s\3, XVIII #* lies w*$\33; fiir el s\ XXIIL, 19
lies el ese; fiir u,jmg XXIII, 1 lies & ébss, fiir doflsse XXIIL, 149

lies _.aJL<\,o fiir M‘; XXIII, ov lies {.M.‘ ((.M; »benarbt< existiert

nicht) ; fiir \_;15 XXIV, | lies ads; fiir é.@_& XXV, * lies O;.e.&'
fiir U.Lv: XXIX, 1 lies UL‘: (L"mtJI 2284, b, begeht denselben Fehler;
vgl. Lis. XII, 149 £.); fiir Uo)_;u XXX, 4 lies U.o;su (»sich abwendenc);
fiir :’l.«-@.A XXXI, P lies DL.H, L@_.d.n XXXI, #F lies L@JLLO, fiir
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ey XXXI, ¥ lies ’s“SL,a (Gybo heiBt nicht »sich ergehenc); fiir
L}.> XXXII, | lies \}>, fiir \x,(m/c XXXII, 4 lies mﬂm fit u’*"}“

XXXII . lies »a_,.i (die von G. fiir L}.»a,s (mgjenommulo Bedeutung

ist irrig); fiir i XXXII, It lies g,w.f fiir L.v.: XXXII, tv lies

Lx:), fiir l.*@;s XL f hcs L*{_J fiir ‘..A&A ‘{LIII, A lies ‘../.M fiir ®

und ..\> XLIII, 9 lies 9= und _A:> (wie soll *> zu der Bedeutung
»Vorrath (an Tuch)« kommen )), fir ¢ )szJS k).*sdb XLIV, P lies J.Aél..
)*JS (vgl. von Rosen, 1. c., 381); fiir uo Jb XLIX, F lies g_,O)JLu et 1)

Bel gewissenhafterer Benutzung der Worterbiicher wiirde G. den
grofiten Teil dieser Anstofie vermieden haben.

Schon vor sechs Jahren ist G. von competenter Seite >gram-
matische Unsicherheitc vorgeworfen worden (Néldeke, in der
Wiener Zeitschrift fir die Kunde des Morgenlandes, II, 257). Ich
sehe mich leider gezwungen, diesen Vorwurf zu wiederholen. G.

construiert .l (XXXV, 4) mit dem Nominativ des Subjects, (yiled

(S. 86,11) mit dem Genitiv des Gezihlten und L;.;; (XXX, P, an der
Spitze eines conditionalen Relativsatzes) mit dem Indicativ. Die In-

finitive J,;.‘s I, » und ojﬁs‘;ﬂ III, £ %), desgleichen das Substantiv (ﬁ";)
XXIX, it behandelt er als Feminina, wihrend er umgekehrt in dem
nomen loci pr. 551,;;5 XXXVIII, ¢ ein Masculinum sieht. Neben den
Plural ;_ﬂ)'; stellt er das Attribut Cs3Lse XXIIL, 19. Er gebraucht den

Nominativ (XXIII, o), wo nur ein Li;xl, den Jussiv (IX, F), wo nach
gemeiner arabischer Syntax nur der Imperativ zuldssig ist. XXXII, iy
verkennt er das xA;Lm.;H oJy In ;:;\:a;, ;Lw:;;, (er liest daher ;_’siiz:o,)
Zu uLM.,e und ,cu.M bildet er die Plurale sts.,e (statt u";ﬂ) VIL, § und
uL@! (statt u,al.@i) S. 98, Z.4 v.u., und XVH v findet sich der .
uold Zf;i'; ete.

Dem Grenzgebiet zwischen Grammatik und Lexicon

gehoren folgende Fehler an: das Perfectum a.;&.(.x: (lies a::';i{.;:)

1) Die bereits von Barth, 1. ¢., namhaft gemachten Kille habe ich aus-
gelassen.
2) Cfr. auch _a3 unten S, 391.
4
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XXX, F; die ITmperfecta: L5;15- (lies &) I, 4. uJMS (hes
..w‘) BV« 6\MJ (hes \m.:) Ve dua.\ (IICS d.u.:) XVII, o 5 t>j

(lies gzy) XVIIL, 1; o5 (lies o2,5) XXIIL 5 43 (lies ) XXIIL

i oL (lies 3&13-) XXIX, M; &M;J (ebenso zweimal S. 74, Anm. 8;
lies J«f;;.) ibid. ; u‘*@'i" (lies Gﬂ*ﬂ XLIIIL, 4; der Imperativ u";"’
(lies L53)5) XLIII, '* und die Infinitive r.,i.H (lies r;lji) IV, o und

3 3 v e - 4
s als Plural von UJ_.C, der Infinitiv wiirde 5,21) lau-

ten) XXXIV, V.

Auch die beste Feder irrt gelegentlich, aber 25 elementare Feh-
ler auf dem engen Raume von 29 Octavseiten sind des Guten zu
viel.

Fliichtigkeiten entstellen den Text: I, P: lies ..Uo fir (.Lb;

XII, v: lies LmJS fiir )Lszszﬂ (vgl. 8. 40, Anm. 3, Z. 5) ; XII : lies

(5,2 (lies

u_,.:L,«Ji oder u,.:LJﬁ fiir u,ms XXI, P: lies J).su fiir \5) sz.\, XXIII,

]109)23 fiir _,sz:, XXIIL, ¢ : lies A ,S fiir ,5,, XXIII, o he% L’)L:-IO
fiir Oub; XXIX, 19: lies &.§\st= fiir a.:;\c)-S,; XXXI, £4: lies xis

fiir ®ke (vgl. S. 82, Anm. 9, Z. 2).

G. hat in sein Buch allerlei Scholien aufgenommen — der
iiberwiegenden Mehrzahl nach Inedita — die das Verstindniff der

teilweise recht schwierigen Gedichte in dankenswerter Weise erleich-
tern. Leider steht dieser Teil seiner Arbeit an Correctheit noch
hinter den poetischen Stiicken zuriick. Ich citiere zum Beweise drei
Stellen, die typisch genannt werden konnen: S. 86, Anm. 1: o=

poliall _egmdally nall & M opud Vaez D55, el 35 Laod O
Sole mE @ U O A e Dl b & B Jully V6ié O Lglanly Spadt
s 51 it R U\J K8ydy sUUl Jy L= Lgd a8 JuiB (e
balls (Kow ]‘)Uxﬁ PR C;%S\JL> )..J‘I Koz Dmaly sl & oot &

2 slall by o O ls of

1) G. scheint der Ansicht zu sein, daB in der Poesie die Formen J\;; und
J=3 beliebig wechseln konnen (vgl. noch L.::;:JS o d e o;fo XXIII, {4 und
¢ - J
M XXXII, §). Das ist durchaus nicht der Fall.
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a) lles Koo 25, 3N 3 Sy b) lies Sead - ¢) 'lies Lefmag
d) lies Ls’ e) lies el £): g aommals g) lies 3
h) lies %5 i) lies ,¢lai. Vgl von Rosen, 1. c., 383. ;

S. 82, Anm. 9: _ahelt i, d &}\*05 rLa.J\JS, ULM«M )....J L}.psx:;,
valld Ua.qm, (W. u. P. oliine) D 4860 JV\J AL: Sihv: o 2

d)

du\” 0)6)>‘J 63 MAD.AJ[J L;JLA” C)J}>\Js A5 Q‘ J)..S\*.n) H.w.*.“

850 Komdiy oKilh Sele %adl et 5o$, umi L>$ O a3l «SKis T G:u,_!
SNis 5Ty Al )45 I Kéwadt Ehoyn e v\u“ 400 5..A JEy u.x.uom
eladt D sd K spon M 3L

G. hat den ganzen Passus nicht verstanden. a) lies EL,._‘\)k,

b)- lies @iie cleal o yahl ¢) lies A3 d) Ties Lty

e) lies (gt e)::'>£$ 49 s @}5?, f) lies L;L:u g) lies L:.:,LE
h) lies Lt i) lies LA,

~—
'c

888, Anmia8s - anw <l L’)$ a) LJS G_’.J It Sy (yead! MJS&
w:ds d)(j./\&-l ©) L‘t; )L.eﬁ)) &S )u\ﬁ‘ y LE\/Q g_/\:>- -8 J}QJ L;u\b eafide (&j}a,

ol olod gt on e 9EdS ¥ a1 of L) e ¥ 045, Tslah
120r hat folgenden Commental. 8) LJ&SSV\,\S foet oy’e B Judia.

Auch diese Anmerkung ist G. unverstindlich geblieben. a) lies
s”\u b) lies L3, ¢ lies LS d) lies (iixa ) lies Syius
f) hes e g) lies L%J’Lfaiﬂ_

Diese drei Stellen geniigen, um G. die ndtige Vertrautheit mit
dem arabischen Commentatorenstil abzusprechen. Vgl. zum
Ueberfluf die Anmerkungen S. 8, 3; S. 39, 1; S. 40, 8; S. 46, 7;
S. 51,2; S. 64, 10; S. 78, 4; S. 94,5 und S. 97, 4, die ungefihr
dasselbe Geprige tragen.

Auffallende grammatische und grammatisch-lexika-
lische Fehle1 begegnen auch in diesen Prosastiicken. Vgl. den

Prohibitiv Lu, 1O (sic!) Q,s% S. 46, Anm. 7, Z. 10 (drei
grammatische Fehler in vier Worten! ich lese $;»..: ,S h.m J)si )
den Jussiv (oder Subjunctiv?) ly=sts nach LS S. 67, Anm. 7

ult. (lies .yqzsix); die Nunation nach voraufgehendem 6».;5 3
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Do 10t 13 Yy s 1,9 ddﬁs bt Lyt (3RS, 8. 46, Amn. 1,

14 den falschen I‘rab in sas S, 46, Anm. 7257 (U) aw‘ Laks
MA.L> .4.,: awo lies A.c) die Verbindung aslis Xéal! ‘.M S. 98, Anm.
15 A. 3 (lies &JOLQJO) die Perfecta O\.g..w 8.0l Anm: 20 7 d sl
und «5”J S. 46, Anm. 7, Z. 14; die Infinitive J..‘S fiir sw S. 88,
Anm. 3, Z. 2 und o,:.f:;ﬁ fiir o,;,:i;.JS S. 94, Anm. 5, / Se den Plu-
ral yelas fiir Goles S. 61, Anm. 8, Z. 3 und die Priposition
uﬂ); fiir ;ﬂ); S. 46, Anm. 7, Z. 6.

Einen Teil seiner Scholien hat G. vollstindig vocalisiert,
wihrend ein andrer Teil nur hin und wieder ein Lesezeichen auf-
weist (vgl. S. 33, Anm. 10; 8. 35, Anm. 2; S. 40, Anm. 3; 8. 46,
Anm. 7; 8. 90, Anm. 5 etc. und andererseits S. 3, Anm. 1; 8. 7,
Anm. 4; 8. 30, Anm. 4; S. 73, Anm. 4; S. 84, Anm. 12; 8. 86,
Anm. 1 etc.). Die goldene Mittelstrale wire wohl auch hier am
Platze gewesen.

Ich schlieffe dieses Capitel mit einem Hinweis auf zwei Dichter-
stellen, die G. in den Anmerkungen mitteilt. S. 41, Anm. 9, Z. 9:

P20 ol 3,
k}.Aasua [75] ),)LJS U)-.@.m m * L}.sz> - L.g_szl;;- C’}>)j
und S.151, Anme 2, Z. 21:

G sy Ay E © o i~
J\S\lsu LE\LRA b L{;\su '75, * i ,.4..:: L,)')‘*o v_s u;ﬁ Lo
Es wiirde interessant sein, zu horen, wie G. sich die Uebersetzung
dieser beiden unmdoglichen Verse gedacht hat. In Wirklichkeit ist
zu lesen:

) W aostps » Y02 Om i,-w)

L)v.a:m 9 sl @.@.M o * J2§ - L@.nl> ey .;>-)5

(vgl. Lis. und T°A. sub j3,) und

[N & - 0E o~-

( L}S\LS\ @kﬁ& S LgLXRJ \z‘, * &A>$ .4.:4 G)M 3 ead) Lo’

Die zahlreichen Intumel in G.s Uebel setzung fliefen im
wesentlichen aus einer einzigen Quelle: aus dem Mangel an Sorgfalt.

"o --0E > OF % & - 3 &
z[.o) (jlﬁ <31 »die Flanken eines schwarzweillen (Hengstes), eines

wild mit den Hufen schlagenden«< IV, 19 iibertrigt G. mit: »>die Flan-

1) Vgl. meine »Verbesserungen und Nachtrages, 1. ¢, S. 140£
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ken eines (mit einem)  schwarzweiigestreiften (Mantel bekleideten
Ritters), eines Lanzenschwingers«; die nomina loci pl-. ej)? und Olj
XXVI, F mit »’Arakwildnifi< und »edle Rennerc<; Job! »er liel eine
geraume Zeit verstreichen« XXXI, r9 mit >er bemichtigte sichc;
Mo »Polierer, Axtschmied« XXXI, ™. mit >polirte; P
ysie schiittelt Pfeile« XLIII, o mit »sie wettfliegt mit Pfeilen«’;
Syy PZUT Trianke gehen< XLIII, » mit »trinkenc; rLb »hochgehend,
steigend<« (vom Wasser) XLIII, I mit »l)egeln'lic}:« (Verwechslung
mit é,al.b?); r.é\ioi; >schwache ibid. mit >altberithmte; )35 >totenc
XLVIIL § mit »bekdmpfen< etc.

In vielen Fillen irrt G. nur deshalb, weil er sich nicht die
notige Zeit gonnt, den Context, in dem die betreffenden Vemc

o0&

stehn, auch nur fliichtig zu priiffen. Zu X, ob: ,MXM %iu uw.m 3e
findet sich Addad rty* die Notiz: L ML;,.H, m;s Sy slisa simo 3 PR
)i Ra & 6\;:_55 b o N3, Gleichwohl iibersetzt G.: »in des-
sen Eingeweiden der Fuchs (wilhlt), einen todwundenct). Das He-
mistich : &é\fé- Uf.sﬂff

:, u_n_-s.m..\ uo U‘S S. 71, Z. 9 erscheint

L‘mdberg Primeurs arabes, fasc. IT, 14 in folgendem /usmmnenhang'

-0

LFSZS‘ U U" U\.JS A Lﬁ“ é.m.“ U‘S Ua)‘ J)QS (zitﬂ> &5 un)s.: L.o.j Aj)b)

aJ.v\Jo X=<ual). Trotzdem iibertrigt G.: »... gleich einem du ver-
borgen schleicht, wihrend ihm am Halse eine Schelle hiingt, d. h.
vorsichtig, damit die Schelle nicht klinge<. XXXVIII, * und f:
PP & wo ~0E [:} - - W - YooY e Giew
L..o.> wLbJ:JS Las] L‘f ._A,a,?b . Lg;\-st sz‘ L%_ﬁ.f P — SR W)

o 2.

LoO &_l.. L—M‘ A _.\ ¥ _.g-—m_; * k.) e lLb.g..w U}‘é U" #X;>.>L:

werden Hizanat al-Adab II, Fr” folgendermaﬂen interpretiert : aJys
_A.o.».a” L.@.AS 53:5) ‘}Mo Fﬁ J.Q Lf‘ LJ)M S\)uuuﬁ A>J9) rp\“ r..m.\ FXS \.}"@';
......... 5‘ @f“ O) & e ) M—’ o ul—*ﬂ"’ '-’0~> Bady d;uu

- Ve >

L.g.aj.; Ua..\l.é- Umév\a .1 L-g-m-k)»a, (.Xm & «hl..\ :s\.xm au..w o /,.X>r’>

1) Vgl. von Rosen, 1. c., 382.
2) Zuhair, ed. Ahlwardt, I, of,



Geyer, Gedichte und Fragmente des ’Aus ibn Hajar. 391

0 Je JKS o ae Josd OBy a0 Jn 100y Kike [sic] Kl ol
2 éLM:M, Glawd) 2 A aaz= OOl Gleichwohl iibersetzt G.:

»3. Wollt ihr etwas von mir? Fiirwahr, ich bin ein Arzt ... ...
4. Und ich will euch herausjagen (mit Schmach bedeckt, gleich wie)
mit [!] dem Kleide einer grauhaarigen, menstruirenden Vettel . . .<.

Vgl. noch T°A. V, 192 zu XVII, 9; Agan1 X, A, 1 zu XXXII, |; S. 86,
Anm. (al-Gihiz) zu XXXIV, t; 5 Diwane "o und Ma'ahid at-Tansis
Po. zu XLIII, 19 ete.

Auf diese Weise verkennt G. schliefllich sogar die Intentionen
der als Sawahid in den Lexicis iiberlieferten Verse. Zu XLIII, kv
findet sich Sibah II, v folgende Notiz: (you s coially ualt =5,
il s el 38 355 Vel TA. VIIL, #54. G. hat iiber diese
Notiz hinweggelesen, denn er schreibt '.:Ls und iibersetzt »abgesucht
werden<., XXVI, r wird Lis. IX, P4 (cfr. T°A. V, fav) in folgendem
Zusammenhang citiert: caxdt Siad - U.v;? 36 miopa jaﬁziﬂ
G. ignoriert diese wichtige Bemerkung und iibersetzt _ta.®)l mit
»Kamele<! Vgl. ferner Lis. VIL, 42 (= T°A. III, ow) zu XI, ¥:

T £ . o - -5 o -
....... /.-_<\> Ue L)n)s db W} O._A 5&23}9’ k.\ms LF'? o EJ.J,»'&B ):\‘ )m.),
PESR RS - 0F . [Thee%
erandt Q3L (G ibersetzt 5l trotz dem daneben stehenden feminina-
len Pridicate M:;:S, appellativisch mit »Beistand«!); Lis. III, 19
AT ‘:‘D, Zl} }f], ‘[i— s \SB',’ g}i‘, (SR 6.\3, P L;g‘)..:\ﬁ U,\S
0yugh oy (1 Ledl, LosLall Lgi= onaad! ):SL:»S (darnach besagt das erste
Hemistich: »>Ich fiirchte den Schaum, (der) den Riicken der Rosse
(bedeckt)<, wahrend G. iibersetzt: »>Ich fiirchte die Schnelle der

Reiter auf ihren Hochwegen«); Lis. XI, fiv zu @;{;s).in 15 1y 10N
XL, fa (= TA. VIL ) zu & 101 £5 Addad M zu sea X, o
Lis. V, M (= T°A. I, Fiv) zu 6030 XIL, M*;  Gauhari I, 9,
Lis. X, . und T°A. V, ¥f* zu L.é:.Q‘XX, x; ATAL X, gl St
bezw. dphss XXII, o; TA. IX, £if 2u x5 XXIII, 45 TCA. VII, %4

zu(z(')};:o XXV, »; al-Gahiz (von Rosen, 1. c., 383) zur zweiten

1) Lg.’ﬁ;} im Lis. ist Druckfehler.
2) So ist fiir szo zu lesen.
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Hilfte von XXVIII, »; Lis. XIV, 149 und TA. VIII, ts zu &:L
XXIX, 4; Gauhari II, I, und Lis. XII, 1 zu M&§ XXIX, » (vel
S. 72, Anm. 3!); Lis. XIII, 49 und T°A. VIIL i 2 \)):j XXXI, 1t
A, TR PNk a.;;j,;'g et XXX, P.; Asas al-Balaga I, Fov;
Lis. X, P19 und T°A. V, o.* zu lgales XXXI, 1*; Benfeys Orient und
Occident I, 712; Gauhari I, 4.8 ;’ Lis. X, 499 und T‘A. V, £ zu
ém bezw. Oz:o XXXIIL, §; Asas al-Balaga I, 1o und T°A. V, i#®
Zu _b...S‘ SR Fs ;T AL Ta, Jeviizu ;_,\.ﬂ XLIX, #5 T'AONVIL v

zu J}? XLIX, o etc.

Daffi sich G. an allen diesen Stellen mit BewuGtsein von den
Erklirungen der arabischen Philologen emancipiert habe, scheint mir
ausgeschlossen. Sollte es gleichwohl der Fall sein, so wiirde daraus
nur folgen, dafl er aufler Stande ist, iiber den Wert der ihm zu
Gebote stehenden Hilfsmittel richtig zu urteilen.

G.s Variantenapparat zeigt gleichfalls Spuren von Ueber-
stiirzung, denn er ist weder vollstéindig noch reinlich. Vgl. zu III, ¥,
IR by XVALae XX b XXITTUSE 1Rl ot o 497 L Xl fas
XXX, 15 XXXLF M PP, Fo. MF, o, Ma. 5 XXXII, v, I, ; XXXV, 0;
XLIII, . 19, P etec. Es handelt sich in diesen Fallen zum Teil um
recht beachtenswerte Lesarten.

Ungenauigkeiten verschiedenster Art finden sich: S. 15,
zu I Atir; S. 16, zu ‘Iqgd und Kamil; S. 17, zu Lis. und Maj.;
S. 19, zu Nadrah und Nag.; S. 26,3: T‘A. Ib, o wird nur IIL
citiert; S. 28, 21: schalte »V. 2« vor «<Kamilc ein; 8. 35,9: T‘A.
VI, ¥ wird nur X, I citiert; S. 57,20 adde: >V. 13: Suy.«; S. 84,
Anm. 12, Z. 6 lies (942, fiir s,42,% ibid. Z. 10 lies o fiir s, ete.
Die Lahmiten, deren wildes Heidentum aus jeder ihrer Taten spricht,
stempelt G. zu Christen (S. 3, 3 v.u.); vgl. Noldeke, Geschichte der
Perser und Araber zur Zeit der Sasaniden, 168—172. 345— 349 etc.

G.s Buch ist ziemlich schlecht corrigiert: XXVIL 1 lies e 1
fiir eadadi; S. 7,2 lies > fir ;0; 8. 8, Anm. 3, Z. 6 v. u. lies &l
fiir L'ﬁ; S. 30, Anm. 4, Z. 4 lies VI fiir IV; S. 31, Anm. 11, Z. 1
ltes 187 fHur 178: S; 83, Anm. 1. lies SOy flir (soiiay; S. 38,
Anm. 1, Z. 2 lies 667 fiir 705; S. 44, 11 v. u. lies 416 fir 116;
S. 47,9 lies: Anm. 6; S. 48,10 lies Sa'sa'ah; S. 48,11 lies Dabbah
fur Dabdah; 8. 53, 3 v. u. lies 367 fiir 376; S. 54,4 lies 424 fiir
422; 8. 54,7 lies 611 fir 614; S. 67, Anm. 5 lies }yKiy fiir §ySska;
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S. 71,13 lies 246 fiir 255; 8. 71, 12 v.u. lies 385 fiir 285; 8. 75,9
lies 236; S. 85 lies dreimal: Laq. 712; S. 91, 7 v. u. lies 78 fiir
87; 5. 93, 22 lies: I Atir IV, 412 etci etc.

Ich teile zum Schluf noch drei bei G. fehlende Verse des Aus
mit. Jatimat ad-Dahr, I, ¥v (zu G. XXIX):

NSNS ):%s 52y ,%ﬁsi * AKE b s il Q; uw w’;’ws 131

>Wenn ich einmal etwas aufgegeben habe, wende ich mich ihm
kaum je wieder zuc. At-Ta‘alibi zufolge bildete dieser Vers das Pro-
totyp zu dem Dichterworte des Abu Firas (= Beiruter Ausg.,
EEult.)
ST P E PR P R e o UL: ernbiiad Lo 3135 iy

>Ich lasse von dem, was in meiner Macht steht, nicht ab; thue ich
es unter Umstdnden dennoch, so giebt es fiir mich keine Riickkehr
mehre<.

Al-Marzuqi, Commentar zu den Mufaddalijat, Ms. Thorb. A 4,
S 1021

i e

& ufi,ﬁ‘ L{..\: UaM.H 6\“0’ UK * L@.JL:..M X )2 L;S.AJ Ss’LS‘

............

95 Lty wonll polaz 050 &1 0leall a3 O ol

Codes 353 b Gl o,);ss & Leadiid gt ol 0 Lelerm (PLody k2

e a...m\Ji J8 M..m g},*m_\, 8500y L5"°‘Q" 6‘> (* Lgma ‘.L>~.> I M,

dwe . W re Qo

<LK m.ﬂm 5, L.wu;:>;p.u4( o onaiks zs\JS LS C_$\> auuﬁd
3 ey oy 331 2 ot o) O

T o,), Jw'.:. An der entsprechenden Stelle in Ibn al-Anbari’s
Commentar zu den Mufaddalijat (Ms. Thorb. A 6, II, fol. ar) wird
uns der ganze Vers mitgeteilt : U—*':’ Jedts =LY &1 Lgin Ojs:.mx’.ﬂ L@jl:;.v,

1) Ed. Thorbecke XXXII, P, Ich iibersetze: »Mit einer (im Waffenschmuck)
dunkel schimmernden Schaar, deren vorwirts driangende Spitze die iibrigen nicht
zur Trinke (am Brunnen des Todes) gelangen 1aBt, in der die Helme gleich
Sternen leuchtens,

2) Hs. (o

- 3

&)),.

3) Hs. gy,
4) Hs. x=n,

-

5) Ha. rjmxﬂ.

@Gott. gel. Anz, 1895. Nr, b. 26
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"04

=y {...(..:.*ﬂ 3 Rale (j.u.a.\ U‘ Kol sU B u&j..rb L.:,(:).mﬂ ¥ 3 5);
Copiais Ny 43y) AU com i F 8 U SN 2 5 oufl §5 wa

- - - - O . w £ Y
855 RaKe ol ORI () Gued oty Ll

e s Oes D b 2

s r.J, 555. ;.’>'LAJ (2 X;l.};; ;i:: ?_;LJF k).i/‘c k’);;ff
OJ = Lo Jyitis A L;s j-'>LAJ &5)3’ C).O; gL Jal.c, N rg:\iixfa SJ’,

¢
o A L AR s -

) Key o o 5T iay iy gaan ol sl Kale & = Jeiias Wil o

&3}.3’:3' o oy sl u).,f';ip 53,5 ;?L;s ! il Ich iibersetze den Vers:

>In einem bergesgrofien, nicht aus zusammengelaufenen Leuten be-
stehenden Heere, dessen Vortrab focht, wihrend das Gros von der
Hitze des Kampfes noch unberiithrt war.«<
Al-Marziqi , S 1049 :
B v

( tsuﬂ U“) o ,.aa.cBH J Ay K L.g.;ﬁ L@b 3 LE“*‘:J)

& Lpalid, St & PETN XSS S0 Jes Loty (SFedy s

G e & 2 o ool 2506 A8y Slaosdh 31 L0k pa plaiadl

> . % we & d.,. _

by Ko & &3 (Y8 el JESNIR JLA.H m>,
oo Ve as v by om0 y o
;':'.:>LS\J§, d?‘;mjs Or t‘g _}14.55 uL.o.Ap- ( POV

»Sein Zaubermittel waren die mit einem Siegel versehenen fiirst-
lichen Anweisungen zwischen Zelt und Thiirhiiter (d. h. die An-
weisungen, die dem Thiirhiiter in ununterbrochener Folge aus dem

Zelte des Fiirsten zur Weiterbeforderung zugingen)«.
Dieser Vers, der offenbar zu G. III gehort, liegt bei al-Gahiz,

0 -

1) Ibn al-Anbéri liest die betreffende Stelle: L,é__ylc_,w l_o:o), L5

3) Ed. Thorbecke XXXIV, fa. Ich iibersetze den Vers: »Sie hat mich mit
ihren Zaubermitteln betort; ja, sie lockt sogar den weiBfiiigen Steinbock von der

Spitze des Berges herabe.

4) Hs. L_f)';jjl"'

5) Hs. a3,
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Kitab al-Bajan wa ’t-Tabjin (von Rosen, l.c., 384,4 v. u.) in folgen-
der Recension vor:
ks ool (e @ ¥ L eolekes wis

xilSa de Jond camldly 50Tt s dazmy GPMI ()30 w Uil (5f aiid,
Ml .  Ich gebe der Ueberlieferung al-Marzuqi’s den Vorzug.

Der Lis. II, 1., 10 und T°A. Ib, IFv, 24 unter der Ueberschrift
vt J6 citierte Vers hat in Wirklichkeit Ma‘n b. Aus zum Verfasser;
vgl. Bakri fav und Jaqut III, va..

Halle a.S., 16. Marz 1895. August Fischer.







(IR







	[Besprechung von] Geyer, Rudolf, Gedichte und Fragmente des 'Aus ibn Ḥajar. Gesammelt, hrsg. und übers. Wien 1892. In Commission bei F. Tempsky (S.-A.aus den Sitzungsberichten der Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. Philosophisch-Historische Classe ; Bd. 126)
	Vorderdeckel
	[Seite 2]
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 30]
	[Seite 31]



